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Deutschland trotzt unsicherem Umfeld
Deutschland hat mit einem soliden Wachstum seiner Wirtschaftsleistung 
zum Jahresanfang 2012 die Experten überrascht und auf europäischer 
Ebene eine Rezession verhindert. Allerdings trüben die schwache kon-
junkturelle Lage und die hohe Unsicherheit über die weitere politische 
und wirtschaftliche Entwicklung der EU-Partner die Erwartungen.

Das deutsche Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) hat im ersten Quartal 2012 mit 0,5 
v.H. gegenüber dem Vorquartal deutlich 
stärker zugelegt als von Experten erwar-
tet. Somit erwies sich die Sorge bezüglich 
einer etwaigen Rezession nach dem Ein-
bruch um 0,2 v.H. im letzten Vierteljahr 
2011 als unbegründet. Auf der Verwen-
dungsseite waren ausländischer und in-
ländischer Konsum die treibenden Kräfte 
der Expansion. Die Exporte legten im Ver-
gleich zum Vorquartal um 1,7 v.H. zu, wäh-
rend die Importe konstant blieben. Die 
privaten Konsumausgaben, auf denen die 
Wachstumshoffnungen der nächsten Mo-
nate ruhen, stiegen um 0,4 v.H. Zudem 
erhöhte der Staat seine Konsumausgaben 
um 0,2 v.H. Dämpfend auf die inländische 
Verwendung wirkten lediglich die Inves-
titionen. Sowohl die Bau- als auch die 

Ausrüstungsinvestitionen gingen preis- 
und saisonbereinigt im ersten Quartal 
2012 um 1,3 v.H. und 0,8 v.H. gegenüber 
dem Vorquartal zurück.

Ebenfalls positiv verlief die Entwick-
lung auf dem deutschen Arbeitsmarkt seit 
Jahresbeginn. Selbst während der tempo-
rären Abschwächung der wirtschaftlichen 
Dynamik im letzten Quartal des Jahres 
2011 zeigten sich keine sichtbaren Aus-
wirkungen. Im April ist die Arbeitslosig-
keit zwar gegenüber dem Vormonat leicht 
gestiegen, im Vorjahresvergleich ist die 
saisonbereinigte Arbeitslosenquote je-
doch um 0,3 Prozentpunkte auf aktuell 
6,8 v.H. zurückgegangen. Die Zahl der Er-
werbstätigen stieg saisonbereinigt weiter 
an und verzeichnete mit 1,5 v.H. im ers-
ten Quartal 2012 den höchsten Zuwachs 
seit Anfang 2008. Laut Bundesagentur für 

Arbeit ist die nach dem ILO-Konzept be-
rechnete Erwerbslosenquote in Deutsch-
land im europäischen Vergleich mit 5,6 
v.H. eine der niedrigsten. Geringer fällt 
die Quote derzeit nur in Österreich, den 
Niederlanden und Luxemburg aus. Exper-
ten rechnen damit, dass die Quote im Jah-
resdurchschnitt 2012 zwischen 5,5 v.H. 
und 5,2 v.H. liegen wird.

Indikatoren zeigen Unsicherheit

Ob sich die guten Ergebnisse des ers-
ten Quartals im nächsten Quartal fort-
schreiben lassen, ist offen. Während sich 
die Einschätzung der vom ZEW befragten 
Finanzmarktexperten bezüglich der aktu-
ellen konjunkturellen Situation im Mai 
weiter verbessert hat, haben die Unter-
nehmen in der gewerblichen Wirtschaft 
laut ifo ihre Beurteilung der Geschäfts-
lage nach unten korrigiert. Die Konjunk-
turerwartungen sind in beiden Umfragen 
hingegen erstmals seit fünf Monaten wie-
der gefallen. Verantwortlich dafür ist vor 
allem die Unklarheit über die zukünftige 
Entwicklung in Europa aufgrund der Wahl-
ausgänge in Griechenland und Frankreich 
sowie den Fortgang der europäischen 
Schuldenkrise. Diese Unwägbarkeiten 
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Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland  2011, 2012 und 2013

Statist. 
BA

Bundes-
regierung

Gemeinschafts-
diagnose IW Köln Landesbank  

Berlin OECD Europäische 
Kommission

2011 2012 2013 2012 2013 2012 2013 2012 2013 2012 2013 2012 2013

BIP, real 3,0 0,7 1,6 0,9 2,0 1,3 2,0    0,5 1,1 1,2 2,0 0,7 1,7

Privater Konsum 1,5 1,0 1,3 0,9 1,3 1,0    1,0 0,2 0,8 1,1 1,7 0,9 1,2

Konsumausgaben 
des Staates 1,4 1,1 1,0 1,3 1,5 1,0 1,5 1,1 1,3 1,0 1,3 1,2 1,4

Bruttoanlage-
investitionen 6,4 1,9 4,1 2,8 6,1 3,0 5,0 – – 2,0 3,7 2,1 4,7

Exporte 8,2 3,0 5,0 3,1 5,1 3,0 5,0 2,9 5,9 4,4 6,2 2,9 5,0

Importe 7,4 4,0 5,5 3,7 5,8 3,0    5,3 3,8 6,6 4,7 6,7 3,8 6,0

Erwerbstätige (in Tsd.)
Veränderung

41100 41520 41610 41570 41894 41480 41950 – – – – – –

1,3 1,0 0,2 1,1 0,8 1,0 1,3 – – 0,9 0,2 1,0 0,4

Arbeitslose (in Tsd.) 2976 2850 2780 2794 2623 2790    2600    – – – – – –

Arbeitslosenquote
7,1* – – 6,6* 6,2* 6,3* 5,8* 6,7* 6,3* – – – –

5,8** 5,5** 5,3** 5,2** 4,9** 5,0** 4,0** – – 5,4** 5,2** 5,5** 5,3**

Preisindex der 
Lebenshaltung 2,3 2,3 1,9 2,3 2,2 2,0    2,0 2,1 1,8 2,3 2,0 2,3 1,8

Finanzierungssaldo des 
Staates in v.H. des BIP -1,0 – – -0,6 -0,2 -1,0 - 0,5 – – -0,9 -0,6 -0,9 -0,7

Mit Ausnahme der Arbeitslosenquote und der Anzahl der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen alle Angaben als Veränderung in v.H. gegenüber dem Vorjahr. *Arbeitslosenquote gemessen an 
allen zivilen Erwerbspersonen. ** Arbeitslosenquoten gemäß ILO-Definition. Quellen: Statist. BA 24.02.12, Frühjahrsprojektion Bundesregierung 25.04.12, Gemeinschaftsdiagnose 19.04.12, 
IW Köln 10.05.12, Landesbank Berlin 11.05.12, OECD 22.05.12, Europäische Kommission 11.05.12.

manifestieren sich zudem in deutlichen 
Rückgängen der konjunkturellen Lage 
und Erwartungen der ZEW Indizes für den 
Euroraum. Gleichzeitig lässt die hohe Vo-
latilität an den Finanzmärkten auf Verun-
sicherung schließen. Nach Ankündigung 
der Neuwahlen in Griechenland fiel der 
DAX zwischenzeitlich auf den tiefsten 
Stand seit Ende Januar 2012. Ein weite-
rer Einbruch auf unter 6000 Punkte erfolg-
te Anfang Juni. Im Gegensatz dazu schei-
nen die deutschen Verbraucher momen-
tan weniger sensitiv gegenüber Risiken 
auf europäischer Ebene zu sein. Ihre Kon-
junkturerwartungen erhöhten sich laut der 
GfK-Konsumklimastudie zum dritten Mal 
in Folge. Einkommenserwartung und An-
schaffungsneigung der Haushalte befin-
den sich ebenso weiterhin auf einem ho-
hen Niveau, so dass die Hoffnung in den 
privaten Konsum als Stütze für die deut-
sche Konjunktur in den nächsten Mona-
ten berechtigt erscheint. Dazu trägt eben-
so das historisch niedrige Zinsniveau bei. 

Für das laufende Jahr spannen die Pro-
gnosen für das BIP-Wachstum in Deutsch-
land noch ein breites Spektrum zwischen 
0,5 und 1,3 v.H. auf. Da die positive Über-
raschung über die BIP-Wachstumsrate im 
ersten Quartal 2012 in den meisten Pro-
gnosen von Instituten und Banken noch 
nicht enthalten war, ist eine Korrektur der 

Prognose nach oben zu erwarten. Für 
2013 gehen Konjunkturexperten nun von 
einem höheren Wachstum zwischen 1,1 
und 2,0 v.H. aus. 

Inflationssorgen in Deutschland

Allerdings müssen die Deutschen in 
diesem Jahr mit einer höheren Inflations-
rate oberhalb des Preisstabilitätsziels der 
Europäischen Zentralbank von etwas un-
ter 2,0 v.H. rechnen. Die Prognosen liegen 
im Me dian bei 2,3 v.H. Bundesbankpräsi-
dent Weidmann geht ebenfalls davon aus, 
dass die Inflationsrate in Deutschland in 
den kommenden Jahren eher über dem 
europäischen Durchschnitt der Inflations-
rate liegen wird. 

Da die Preissteigerung in der Euro zone 
in den letzten Monaten wieder in Richtung 
des angestrebten Zielwerts von 2,0 v.H. 
sank, ließ die EZB den Leitzins konstant 
bei 1,0 v.H. Durch die über dem Zielwert 
liegende Inflationsrate werden die bei  
den Tarifverhandlungen erzielten Lohnzu-
wächse nach Abzug der Inflationsrate ge-
ringer ausfallen. Jedoch ist trotz der hohen 
Teuerungsrate zu vermuten, dass die ak-
tuellen Tarifabschlüsse sich in den Jahren 
2012 und 2013 durch eine höhere Kon-
sumneigung positiv auf die Konjunktur 
auswirken und damit etwaige Arbeits-

platzverluste kompensieren. Aufgrund 
des hohen Wachstums in Deutschland in 
den vergangenen zwei Jahren sind derzeit 
vergleichsweise hohe Lohnabschlüsse zu 
beobachten. Für 2013 sinkt die Median-
prognose der Institute und Banken ledig-
lich auf eine Inflationsrate von knapp 2,0 
v.H. Dieser Wert sollte allerdings vor dem 
Hintergrund der unerwartet guten Wirt-
schaftsleistung im ersten Quartal 2012, 
welche zumeist noch nicht in den Inflati-
onsprognosen berücksichtigt ist, eher als 
Untergrenze betrachtet werden.

Konsolidierungs bedarf auf  
Länderebene durch Schuldenbremse

Trotz der guten gesamtwirtschaftlichen 
Lage hätten die meisten Bundesländer 
derzeit  Schwierigkeiten die im Jahr 2020 
auf Länderebene in Kraft tretende Schul-
denbremse einzuhalten. Lediglich vier 
Bundesländer verzeichneten 2011 einen 
positiven Saldo. Somit ist der Konsolidie-
rungsbedarf trotz des geringeren Gesamt-
defizits im Jahr 2011 gegenüber 2010, 
welches primär dem wirtschaftlichen Auf-
schwung zuzurechnen ist, weiterhin hoch, 
um dem Verbot der strukturellen Netto-
kreditaufnahme nachzukommen. 
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